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Beobachtung und Diskussion

Seit einigen Jahren hat es sich der 
Autor zur Aufgabe gemacht, die mor-
gens an den Wänden im Hof der in-
atura meist über den Lampen für die 
nächtliche Beleuchtung sitzenden 
Insekten (vorwiegend Lepidoptera) zu 
fotografieren und – soweit bestimm-
bar – in der Biodiversitäts-Datenbank 
der  inatura zu dokumentieren. Neben 
den Nachtfaltern fiel am 20.08.2014 et-
was höher an der Wand ein Tier auf, das 
auf Basis des Fotos als Acanthocinus 
griseus (Fabricius, 1792) identifiziert 
wurde. Die Bestimmung wurde von 
Manfred Kahlen (TLMF; pers. Mitt. 
2014-08-21) bestätigt. Es ist dies der 
erste Nachweis dieser Bockkäfer-Art 
für Vorarlberg. Eine Nachschau, um 
das Tier als Beleg in der Sammlung der 
inatura zu deponieren, blieb erfolglos: 
Der Käfer hatte inzwischen das Weite 
gesucht.

Der Bockkäfer ist sehr wahrscheinlich 
als »blinder Passagier« über das be-
nachbarte Sägewerk in Dornbirn an-
gekommen. Der Holzlagerplatz liegt 
rund 75 Meter vom Fundort entfernt. 
Das dort verarbeitete Holz (Picea  abies, 
Abies sp., Pinus sp.) stammt »aus der 
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Zusammenfassung

Am 20.08.2014 konnte der Bockkäfer Acanthocinus griseus (Fabricius, 1792) im inatura-Areal erstmals für Vorarlberg foto-
grafisch nachgewiesen werden. Der Fund sowie die Verbreitung der Art in den benachbarten Ländern werden diskutiert.

dokumentiert wenige Nachweise 
in Oberösterreich (1899 bis 1971), 
Niederösterreich, der Steiermark, 
Kärnten, Osttirol und Südtirol (alle 
aus den 1950er- und 1960er-Jahren). 
Jüngste Funde (2003 bis 2008) stam-
men von Punzenberg nordöstlich 
Gallneukirchen in Oberösterreich. 
Zábranský (1989) nennt Nachweise aus 
Niederösterreich, Kärnten und der 
Steiermark aus den 1980er-Jahren. 
In den Kiefernwäldern Nordtirols 
ist Acanthocinus griseus erst seit 
2004 bekannt. Seither wurde die 

Region« (was Süddeutschland mit 
einschließt) (mdl. Auskunft 2014-08-
21). Aus Tschechien wurde vor kur-
zem Larix sp. importiert, die aber als 
Fortpflanzungsholz kaum infrage 
kommt.

Der – wie bei den Cerambycidae üb-
lich – die meiste Zeit seines Lebens 
als Larve im Holz verbringende Käfer 
wird nicht zuletzt aufgrund seiner 
kryptischen Lebensweise nur selten 
beobachtet. Die Linzer Datenbank 
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Abb. 1:   Der Braunbindige Zimmerbock Acanthocinus griseus (Fabricius, 1792)  

am 20.08.2014 an der Wand der inatura.
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Art beim Lichtfang immer wieder 
in Einzelexemplaren gefunden. In 
Südtirol ist dieser Käfer weit ver-
breitet und häufig. Er wird dort an 
Kiefer und auch Fichte beobachtet 
(Manfred Kahlen, TLMF; pers. Mitt. 
2014-08-21). In Bayern konnte GlenZ 
(1997) 76 Exemplare dieser seltenen 
Bockkäferart beobachten, die er mit 
Brennholz in seine Garage in Bad 
Griesbach i/Rottal (Niederbayern: 
Land kreis Passau) eingeschleppt hat. 
Gerstmeier (1996) nennt einen Nachweis 
aus dem Jahr 1991 in Kirchanschöring 
(Oberbayern: Landkreis Traunstein). 
Aus Baden-Württemberg sind kei-
ne Funde bekannt (Entomofauna 
Germanica online). Die Schweizer 
Datenbank CSCF verzeichnet drei aktu-
elle Beobachtungen aus Graubünden 
(Breil/ Briegels 2013 / Filisur 2009 / 
Jenaz 2012). stierlin & Gautard (1867: 
p. 302) berichten über einen Fund von 
Oswald Heer aus Matt (Glarus) sowie 
einen Nachweis im Toggenburg ohne 
genauere Fundortangabe. HuGentobler 
(1966) nennt einen Fund von 1965 aus 
St. Gallen. Eine weitere Beobachtung 
erfolgte 1956 in Chur (fide CSCF). Im 
benachbarten Liechtenstein wurde 
Acanthocinus griseus 1989 im Gebiet 
And (Gemeinde Balzers) nachgewie-
sen (adlbauer, 1992). Für Vorarlberg 
waren bisher keine Funde bekannt 
(adlbauer, 2006; Andreas Kapp, pers. 
Mitt. 2014-09-02).

Der Käfer bevorzugt geschädigtes 
oder frisch totes Holz von Pinus, Picea 
und Abies als Eiablageplatz, wobei 
Pinus bevorzugt wird. Auch abge-
schnittene Äste mit mindestens 3 
cm Durchmesser und von Feuer in 
Mitleidenschaft gezogene Bäume 
werden angenommen. Die Larve 
frisst zunächst direkt unter der Rinde 
im Kambium, später auch im äuße-
ren Splintholz. Die Puppenkammer 
befindet sich meist im Splintholz, 
kann sich gelegentlich aber auch bis 
ins Kernholz erstrecken. Die Larve 
verpuppt sich im Mai und Juni. Rund 
einen Monat später schlüpfen die 
Imagines. Das Leben als Larve dauert 
zwei Jahre (bílý & meHl, 1989). Bereits 
adlbauer (1992) begründet die vorder-
gründige Seltenheit von Acanthocinus 
griseus mit seinem dämmerungsak-
tiven und verborgenen Leben. Auch 
Zábranský (2008-2009) bemerkt, dass 
dieser Käfer in Mitteleuropa vom 
Flach- bis ins Bergland weit verbreitet 
ist und wohl häufiger vorkommt, als es 
die wenigen Funde vermuten lassen. 
Er nennt die verborgene Lebensweise, 
das scheue Verhalten und speziell die 
hervorragende Tarnung auf der Rinde 
der Nadelbäume als Ursachen für die 
nur seltenen Beobachtungen. Aus 
demselben Grund dürfte Acanthocinus 
griseus auch in Vorarlberg bisher über-
sehen worden sein.
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